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Obersichi 

Die Weiterentwicklung der Baustofftechnofogie und der Konstruk­
tion sowie die Forschung führten dazu, daß die Anforderungen an 
Baustoffe, Bauteile und Gebäude im Brand/all überdacht und die 
grundlegenden Vorschriften seit etwa 1974 neu bearbeitet wurden. 
Entsprechend den auf den vorbeugenden Brandschutz ausgerich­
teten Vorschriften werden durch die Verwendung des nichtbrenn­
baren Baustoffs Beton in der Regel günstige Voraussetzungen 
für das Verhalten des Bauwerks im Brandfalf geschaffen. Dadurch 
werden der Personen- und der Sachschutz erheblich erhöht. Im 
folgenden wird die neue DIN 4102 - Brandverhalten von Bau­
stoffen und Bauteilen - in ihren Grundzügen erläutert und die 
Bedeutung dieser Norm für den Baustoff Beton und den Betonbau 
umrissen. 

1. Einleitung 

Seit jeher hat der Mensch das Feuer in vielen seiner Lebens­
bereiche genutzt. Auch heute noch ist es für grundlegende tech­
nische Verfahren unentbehrlich, z. B. für die Stahlerzeugung und 
das Brennen von Zement. Im gleichen Maße aber wie der Mensch 
den Nutzen schätzt, muß er den Schaden fürchten, den Feuer 
anrichten kann, wenn es ungezügelt Leben sowie Hab und Gut zu 
vernichten droht. Feuersbrünsten früherer Zeiten standen die 
Menschen wegen der unzureichenden Abwehrmöglichkeiten und 
wegen der den Brand begünstigenden dichten Bebauung und der 
vorwiegend verwendeten brennbaren Baustoffe nahezu machtlos 
gegenüber. Auch heute noch entstehen Brände von enormem 
Ausmaß. Diese bleiben jedoch meist auf einzelne Objekte be­
schränkt, weil durch einen vorbeugenden Brandschutz die Aus­
weitung erheblich vermindert werden kann. Auch für die einzelnen 
Gebäude muß das Schutzmaß im Brandfall möglichst groß sein, 
damit eine Gefährdung von Personen vermieden wird und der 
Sachschaden gering bleibt. Dabei ist die Verhältnismäßigkeil 
zwischen den Sicherheitsaufwendungen und dem Sicherheits­
gewinn abzuwägen. 

2. Gliederung der vorbeugenden Brandschulzmaßnahmen 

Der die Baustoff- und Bauindustrie im wesentlichen interessieren­
de Brandschutzbereich ist der vorbeugende Brandschutz. Gemäß 

71 



Bild 1 
Gliederung des 
vorbeugenden 
Brandschu tzas 

Bild 1 wird dabei zwisdlen dem vorbeugenden baulichen Brand­
schutz und dem vorbeugenden abwehrenden Brandschutz unter­
schieden. Der hier interessierende vorbeugende bauliche Brand­
schutz umlaßt alle Bau- und Einrichtungsmaßnahmen, die bei der 
Erstellung eines Gebäudes zur Verhinderung oder Eingrenzung 
eines Brandes getroffen werden. Der vorbeugende abwehrende 
Brandschutz ist vor allem durch die Existenz der Feuerwehren 
oder sonstiger für die Brandbekämplung und die Personenrettung 
vorgesehener Einrichtungen gekennzeichnet. Der vorbeugende 
bauliche BrandsdlUtz gliedert sidl in den rein baulichen und den 
baulich-betrieblichen Bereich. 

Zu dem rein baulichen vorbeugenden Brandschutz zählen die 
baulichen Maßnahmen, die zur Erhaltung der Standsicherheit im 
Brandfall erforderlidl sind und als Vorkehrung gegen eine Brand­
ausweitung innerhalb eines Gebäudes bzw. Gebäudekomplexes 
getroffen werden. Dazu gehören beispielsweise die Wahl von 
nichtbrennbaren Baustoffen und der Einbau von Bauteilen mit 
einem hohen Feuerwiderstand. In der Regel verändern sich die im 
Hinblick auf einen Brand günstigen Eigenschaften rein baulicher 
Maßnahmen nicht. Sie können daher im Grunde jederzeit die 
erwartete Schutzwirkung entfalten. 

Unter die vorbeugenden baulich-betrieblichen Maßnahmen faflen 
vorwiegend Einrichtungen, deren Schutzwirkung vom Ablauf be­
stimmter Funklionen abhängt. Kennzeichnende Beispiele für diese 
Maßnahmen sind die automatischen Löscheinrichtungen, die sog. 
Sprinkleranlagen, automatische Brandmeldeeinrichtungen und sich 
selbsttätig öffnende Rauch- und Wärmeabzugsvorrichtungen. Wie 
sich gezeigt hat, können solche funktionsabhängigen Maßnahmen 
zuweilen technisch versagen und dadurch das kalkulierte Schutz­
maß herabsetzen. 

3. Brandschutzverhalten von Beton 

Der Baustoff Beton besitzt im Hinblick auf den Brandfall sehr 
günstige Eigenschaften. Beton brennt nicht - das ist ein Vorteil 
z. B. gegenüber Holz - , und seine Eigenschaften werden durch 
einen Brand in der Regel nicht wesentlich verändert - ein Vorteil 
z. B. gegenüber Stahl. Die Nichtbrennbarkeit bedeutet, daß Bau­
teile aus Beton 
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nicht zur Brandlast beitragen, 

die Brandweiterleitung nicht fördern, 

während des Brandes weitgehend fest bleiben, 

keinen Rauch bilden und 

keine gefährlichen Gase freisetzen. 

Da die Eigenschaften des Betons hinsichtlich des Brandverhaltens 
in der Regel unabhängig vom Alter erhalten 'bleiben, hat das 
Bauteilalter keinen Einfluß auf die genannten baustOffabhängigen 
Bauteileigenschaften im Brandfall. Daher ist die Verwendung von 
Betonbauteilen als eine sehr zuverlässige vorbeugende Brand­
schutzmaßnahme zu werten. 

4. Die neue Brandschutznorm DIN 4102 

Die grundlegende Vorschrift für den baulichen Brandschutz ist die 
DIN 4102 "Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen". Seit der 
ersten Ausgabe im Jahre 1934 wurde die Norm inzwischen zum 
vierten Mal überarbeitet [1] . Jetzt liegt die Ausgabe 1977 fast 
vollständig vor. In einigen Bundesländern sind die neuen Norm­
teile bereits bauaufsichtlich eingeführt. 

Mit der überarbeitung der Norm erfolgte auch eine Anpassung der 
in ihr aufgeführten Prüfvorschriften an die bestehende internatio­
nale ISQ-Prüfnorm [S 834 "Fire Resistance Tests on Elements of 
Building Construction" [2,3}. 

Zukünftig wird die DIN 4102 nicht mehr wie bisher aus vier, son­
dern aus acht Teilen bestehen (siehe Tafel 1). Die Erweiterung 

Tafel 1 Gliederung der neuen DIN 4102 
Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen 

OIN 4102 

I 
Geltungsbereich 

Ausgabe Teil 

Teil 1 Baustoffe 

Teil 2 Bauteile 

Teil 3 Brandwände und 
nichttragende Außenwände 

September Feuerschutzabschlüsse, 
1977 Abschlüsse in Fahrschacht-

Teil 5 wänden und gegen Feuer 
widerstandsfähige Ver-
glasungen 

Teil 6 LOftungsleitungen 

Teil 7 Bedachungen 

Zusammenstellung und 
Entwurf 

Tell 4 
Anwendung klassifizierter 

März 1978 BaustoHe, Bauteile und 
Sonderbaulei te 

Entwurf TeilS KleinprOfstand 
Sept. 1977 

M 

Klassifi-
zierungs-
normen 

Katalog 

Prüf-
einrichtung 
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entstand durch die Aufgliederung des bisherigen Teiles 3 "Sonder­
bauteile" in die Teile 3, 5, 6 und 7. Der technische Fortschritt und 
Entwicklungen in der Prüf technik bei diesen besonderen Bauteil­
bereichen machten eine differenziertere Behandlung erforderlich. 

In den Normteilen 1,2, 3, 5, 6 und 7, die eine Klassifizierung von 
Baustoffen oder Bauteilen regeln, sind jeweils 

die Begriffe definiert, 

die Anforderungen für die jeweilige Klassifizierung der Bau­
stoffe und Bauteile festgelegt und 

die Prüfungen beschrieben. 

Die Feuerwiderstandsklassifizierungen für die einzelnen Bauteil­
arten nach Teil 2, 3, 5, 6 und 7 sind gemäß Tafel 2 durch unter­
schiedliche Großbuchstaben vor der Angabe der Feuerwiderstands­
dauer in Minuten gekennzeichnet. 

Für die Betonindustrie sind vorwiegend die Normteile 1 bis 4 von 
Interesse. Nur in diesen Tei len sind Festlegungen enthalten, die 
das Brandverhalten des Baustoffs Beton und der Betonbauteile 
betreffen. 

Tafel2 Kennzeichnung der verschiedenen Feuerwiderstandsklas­
sen in DIN 4102 

Bauteilart Kennzeichnung für die 
Feuerwiderstandsklasse 

Bauteile F 

Nichttragende Außenwände I W 

FeuerschutzabschlüsS9 T 

Verglasungen G 

Rohre und Formstücke 

I L') für Lüflungsleitungen 

Absperrvorrichtungen gegen Brand- I 
übertragung in Lüftungsleitungen K') 

I) Klassifizierung nur lür eine Feuerwiderstandsdauer ::::; 120 min 

:l) Klassifizierung nur für eine Feuerwiderstandsdauer S 90 min 

Der Teil 8 ist eine reine Prüfnorm, in der eine besondere Prüfe in­
richtung und ein spezielles, lediglich zu einer Orientierung über 
die brandschutztechnischen Eigenschaften von bestimmten Bau­
stoffen und Bauteilausschnitten, wie z. B. Dämmstoffen und dämm­
schichtbildenden Brandschutzbeschichtungen, dienendes Prüfver­
fahren beschrieben ist. Dieses Prüfverfahren wird jedoch zu keiner 
Klassifizierung herangezogen. 

4.1 DlN 4102 Tell 1 

4.1.1 Baustoffklassffizierung 

Gemäß DIN 4102 Teil 1 erfolgt aufgrund von definierten Brandprü­
fungen die Einstufung des Brandverhaltens der Baustoffe. Damit 
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gilt tür die Baustoffklassifizierung wieder eine Norm, nachdem seit 
1963 "Ergänzende Bestimmungen zu DIN 4102" diesen Komplex 
regelten. Die in Tafel 3 enthaltene Staffelung und die substantiel­
len Prüfkriterien für die Baustolfklassifizierung wurden gegenüber 
den bis jetzt geltenden Festlegungen der "Ergänzenden Bestim­
mungen" nicht verändert. 

Tafel3 Einteilung der Baustoffklassen nach DIN 4102 Teil 1 

Baustoffklasse I BauaufsichtUche Benennung 

A nichtbrennbare Baustolle 
A1 
A2 

B brennbare Baustoffe 
81 schwerentflammbare Baustoffe 
82 normalentflammbare Baustoffe 
83 leichtentffammbare Baustoffe 

Die Baustoffe, die vollständig oder in erheblichem Maße aus nicht­
brennbaren Stoffen bestehen, werden normalerweise in die 
Klasse A eingestuft. Nach wie vor wird aber diese Klasse unterteilt 
in die Klassen A 1 und A 2. Entsprechend den tür die jeweilige 
Klassifizierung vorgeschriebenen, genormten Prüfmethoden be­
deutet dies, daß als nichtbrennbar Stoffe klassifiziert werden, die 
zum einen im Sinne des Brandschutzes überhaupt nicht brennen 
(Klasse A 1) und zum anderen gemäß der Normprüfung in einem 
bestimmten Grade brennen bzw. sich im Gefüge verändern (Klasse 
A 2) . Bausloffe der Klasse A 2 sind z. B. Gipskartonplatten, Mine­
ralfaserplatten mit organischen Bindemitteln, Beton mit Zuschlä­
gen aus geblähtem Polystyrol. Für die Verwendung der Baustoffe 
wird im allgemeinen in bauau fsichtl icher Hinsicht zwischen den 
Klassen A 1 und A 2 nicht unterschieden. Doch erfolgt eine ge­
wisse Differenzierung im Hinblick auf die Verwendung durch die 
nach der Norm angeordnete Prüfzeichenpflicht für die nichtbrenn­
baren Baustoffe der Klasse A. Diese besteht allerdings nur für die 
nichtbrennbaren Baustoffe, die brennbare Bestandteile enthalten. 
Als Maß, ab wann die brennbaren Anteile zu berücksichtigen sind, 
gilt 1 Gew.-%. Das heißt, in der Regel sind die wirklich nichtbrenn­
baren Baustoffe wie Beton von der Prüfzeichenpflicht und den 
damit verbundenen besonderen Vorschriften für die Herstellung 
und Verwendung der Baustoffe nicht betroffen. 

Die Kennzeichnung der Baustoffklassen nach den bauaufsicht­
lichen Benennungen ist kein Bestandteil der Norm mehr, da djese 
Begriffe als Umschreibung gewertet werden und da sie aus bau­
rechtlichen und formalen Gründen nicht ausschließlich an eine 
Beurtei lung aufgrund der Prüfverfahren dieser Norm gebunden 
werden sollen. Sie wurden deshalb in der Neufassung kursiv 
gedruckt. Von seiten der Bauaufsicht werden diese Begriffe jedoch 
wegen der bestehenden Formulierungen in den Bauordnun-
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gen als unverzichtbar angesehen (siehe auch Abschnitt 5). Außer­
dem dürfte es für die Praxis hilfreich sein, daß die in Zusammen­
hang mit dem Brandschutz wichtigen grundlegenden Eigenschaften 
von Baustoffen auch allgemeinverständlich benannt werden. 

Eine für die praktische Anwendung sehr nützliche Übersicht über 
häufig verwendete Baustoffe in ihrer Zuordnung zu den einzelnen 
Baustoffklassen A 1, A 2, B 1 und B 2 ist im Teil 4 von OIN 4102 
enthalten. 

4.1.2 Kennzeichnungspflicht für Baustoffe 

Neu ist eine Kennzeichnung für die Baustoffe vorgeschrieben, die 
in einem Zustand auf die Baustelle bzw. vor der Verarbeitung an­
geliefert werden, in dem eine Klassifizierungsprüfung nach dieser 
Norm möglich wäre. Die Kennzeichnung sieht vor, daß auf dem 
Baustoff oder auf der Verpackung vermerkt sein muß, welcher 
Baustoffklasse der jeweilige Stoff angehört. Da leichtentflammbare 
Baustoffe der Klasse B 3 wegen des erhöhten Brandrisikos aus 
dem Anwendungsbereich des Bauwesens ausgeklammert werden 
sollen, wird bei diesen Baustoffen das Wort "leichtentflammbar" 
sozusagen als Alarmzeichen in die Kennzeichnung mit aufgenom­
men. 

Ausgenommen von der Kennzeichnungspflicht sind die von der 
Bauindustrie verwendeten anorganischen Baustoffe. Eine ent­
sprechende Aufzählung der Ausnahmen erfolgt im Teil 4 von DIN 
4102. Zu den Ausnahmen gehören u. a. Zuschläge nach DIN 4226 
mit dichtem oder porigem Gefüge, Bindemittel wie Zement, Kalk, 
Gips oder Baustoffe wie Mörtel, Beton, Stahl- und Spannbeton, 
Gasbeton und Asbestzement sowie aus diesen Baustoffen her­
gestellte Mauersteine und Bauplatten. 
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4.1.3 Abstands- und Schalungshafter 

Die im Zusammenhang mit der Baustoffklassifizierung von Beton 
häufig aufgeworfene Frage, ob brennbare Abstandshalter für die 
Bewehrung (Bild 2), z . B. aus Kunststoff, bei einer normalen Ver­
teilung als brennbare Bestandteile zu werten sind, wurde im Zuge 
der Normbearbeitung entschieden. Brennbare Bewehrungs-Ab­
standshalter verbrennen zwar bei der Bauteilprüfung, doch wird 
wegen der punktförmigen Anordnung der Teilchen das Brandver­
halten des Baustoffs Beton insgesamt nicht verändert. 

Anders sind sog. Schalungshalter zu beurteilen, die in der Regel 
Bauteile durchdringen. Diese verändern, wenn sie aus brennbaren 
Stoffen bestehen, zwar auch nicht das Brandverhalten des Betons, 
doch können sie das Feuer z. B. durch Wände hindurch weiter­
leiten und damit den sonst guten Feuerwiderstand von Betonbau­
teilen verringern. 

4.2 DIN 4102 Teil 2 

4.2.1 Feuerwiderstandsklassen der Bauteife 

Der Teil 2 von DIN 4102 bildet die Grundlage für die Prüfung, 
Klassifizierung und Beurteilung des Brandverhaltens von Bautei­
len. Die Prüfung der Bauteile erfolgt durch eine Beflammung nach 
der in Bild 3 gezeigten international genormten Einheitstempera-
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Bild 3 Einheits-Temperaturzeitkurve (ETK) gemäß DIN 4102 Teil 2 mit Angabe 
der zulässigen Toleranzbereiche 
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turkurve. Diese legt in Abhängigkeit von der auf der Abszisse 
aufgetragenen Prü fdauer in Minuten die erforderliche Temperatur­
erhöhung im Brandraum fest. Der Zeitraum in Minuten, in dem 
bestimmte, in der Norm festgelegte Prüfkriterien, die im Rahmen 
dieser Ausführungen nicht näher erläutert werden können, einge­
halten werden, ist die erzielte Feuerwiderstandsdauer F. In Ab­
hängigkeit dieses Prüfergebnisses erfolgt die Einstufung in die 
Feuerwiderstandsklassen F 30 bis F 180. Die den Feuerwider­
standsklassen F 30, F 90 und F 180 bislang zugeordneten bauauf­
sichtlichen Benennungen wie feuerhemmend, feuerbeständig und 
hochfeuerbeständig sind zukünftig in der Norm nicht mehr aufge­
führt. Es wird jedoch die bisher bei der Klassifizierung von Bau­
teilen - Ausnahmen waren die Klassen F 30 und F 60 - vor­
handene Verknüpfung von Anforderungen an die Feuerwider­
standsklasse mit bestimmten Anforderungen hinsichtlich der Bau­
stot/klasse von der Bauaufsicht nach wie vor fü r erforderlich ge­
halten (siehe auch Abschnitt 5). Die Bauteilklassifizierung berück­
sichtigt daher zukünftig die Baustoffklassen der verwendeten Bau­
stoffe in erwei terter Form und SChl ießt dabei auch die Klassen F 30 
und F 60 mit ein. 

4.2.2 Zukünftige Bauteifklassifizierung 

Die Berechtigung, bei der Beurteilung des Brandverhaltens von 
Bauleilen nicht nur die Feuerwiderstandsdauer, sondern auch das 
Brandverhalten des Stoffes als Kriterium mit heranzuziehen, wurde 
beispielsweise aus vergleichenden Prüfungen an Wänden aus 
verschiedenen Baustoffen abgeleitet [4]. Die geltende Prüfmethode 
zur Ermittlung der Feuerwiderstandsdauer berücksichtigt nicht die 
Wärmefreisetzung des Bautei ls selbst, d. h. die Eigenbrandlast. 
Unter Brandlast versteht man grundsätzlich die Menge an brenn­
baren Stoffen, die in einem Raum bzw. einem Gebäude enthalten 
ist und die im Brandfall in Brand geraten kann, dabei Wärme frei­
setzt und damit entweder weitere brennbare Stoffe entzündet oder 
infolge der Temperaturerhöhung die Bauteile beansprucht. Zur 
Eigenbrandlast zählen diejenigen brennbaren Bestandteile, die in 
einem Bauteil enthalten sind, im Brandfall in Brand geraten kön­
nen und durch die dadurch entstehende Wärmeentwicklung das 
Bauteil selbst thermisch beanspruchen. Dies führt in der Regel zu 
weiterer Entzündung brennbarer Bauteilbestandteile und zu einer 
Vergrößerung der TemperaturbeansprUchung des Bautei ls selbst. 
Die in [4] genannten Vergleichsversuche ergaben zum Beispiel, 
daß zur Einhaltung der Einheitstemperaturkurve bei Versuchen mit 
einer Ho[zbohlenwand der Brennstarrverbrauch für die Beflam­
mung über 90 Minuten nur bei 58 % der Menge [ag, die bei einem 
Versuch mit einer Betonwand benötigt wurde. Dieser Brennstoff­
minderbedarf kann durchaus als Anhalt für die Größe der Eigen­
brand[ast angesehen werden. Er verdeutlicht darüber hinaus, in 
we lchem Maße in einem Brandfall die an sich vorhandene Brand­
Iast erhÖht wird. Dies zeigt, daß eine Bauteilbeurteilung allein 
an hand der erzielten Feuerwiderstandsdauer beim Bauteilversuch 
nicht ausreicht, sondern daß eine hinzukommende Unterscheidung 
im Hinblick auf das Brandverhalten der im Bauteil enthaltenen 
Baustoffe notwendig ist. 
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Das anstelle des bisherigen Klassifizierungssystems aufgestellte 
neue Schema ermöglicht es, nunmehr bei jeder Bauteilklassifizie­
rung neben der Feuerwiderstandsklasse auch Auskunft über die 
im Bauteil enthaltenen Baustoffe hinsichtlich ihrer Brennbarkeit zu 
geben. Es ist dies sozusagen ein Additionssystem aus Feuerwider­
standsklasse und Baustoffklasse. Das in Tafel 4 gezeigte Beispiel 
des neuen Klassifizierungssystems für die Klasse F 90 ist der 
Tabelle 2 in DIN 4102 Teil 2 entnommen, die gleichartig für die 
Feuerwiderstandsklassen F 30 bis F 180 aufgebaut ist. Das Schema 
enthält von links nach rechts die Feuerwiderstandsklasse und 
zwei Spalten für die Baustoffklassen der wesentlichen Bestandteile 
und der übrigen Bestandteile des Bauteils. Was zu den wesent­
lichen Bestandteilen zu zählen ist, erläutern die Fußnoten, die 
gleichlautend in der Norm aufgeführt sind. Es folgen in der Tabelle 
die für die Bauaufsicht · wichtige Benennung und in der rechten 
Spalte die Kurzbezeichnung. Diese enthält die Angabe der Feuer­
widerstandsklasse und die Buchstaben bzw. Buchstabenkombina­
tion A - AB - B entsprechend der Baustoffklasse der Bauteil­
bestandteile. Diese Kurzbezeichnung soll vor allem in den für die 
Bauvorlagen notwendigen Zeichnungen verwendet werden. Es ist 
durchaus denkbar, daß sich diese Buchstaben-Ziffern-Bezeichnung 
wegen ihrer Klarheit und Prägnanz zukünftig auch im Sprach­
gebrauch durchsetzt. 

Selbst wenn die Unterteilung der einzelnen Klassen sehr differen­
ziert wirkt und zu relativ vielen Stufen führt, für den Anwender 
zeichnet diese Form der Einstufung ein klares, aussagefähiges 
Bild über die brandschutztechnisch wichtigen Eigenschaften eines 

Tafel4 Neues System für die Klassifizierung von Bautei len ent­
sprechend OIN 4102 Teil 2, Tabelle 2, gezeigt am Beispiel 
für die Feuerwiderstandsklasse F 90 

Feuer- Baustoffklasse Benennung Kurz-
wider- nach DIN 4102 Teil 1 bezeichnung 
stands-
klasse wesentliche übrige 

Bestand- Bestand-
teile1j teile Bauteile der 

B B Feuerwiderstandklasse F 90 F 90 - B 

Feuerwiderstandklasse F 90 

A B 
und in den wesentlichen F90-AB 

F90 
Bestandtei len aus nichl-
brennbaren Baustoffenl ) 

Feuerwiderstandsklasse F 90 
A A und aus nichtbrennbaren F90-A 

Baustoffen 

1) Zu den wesentlichen Teilen gehören: 

a) alle tragenden oder aussteifenden Teile, bei nichttragenden BauteiJen 
auch die Bauteile, die deren Standsicherheit bewirken (z. B. Rahmen­
konstruktionen von nichltragenden Wänden). 

b) bei raumabschließenden Bauteilen eine in Bauteilebene durchgehende 
Schicht, die bei der Prüfung nach dieser Norm nicht zerstört werden darf. 
Bei Decken muß diese Schicht eine Gesamtdicke von mindestens 50 mm 
besitzen ; Hoh lräume im lnnern dieser Schicht sind zulässig. 
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jeweiligen Bauteits, und sie gestattet dem Anwender ein grund­
sätzliches Abschätzen des Brandverhaltens, was für die Beurtei­
lung der Verwendbarkeit wesentlich ist. 

Betonbauteile werden nach dem neuen Schema in der Regel in 
die jeweils höchste Stufe " F ... - A" eingeordnet, da sie - von 
speziellen Ausnahmen (z. B. HOlzspanbeton) abgesehen - ganz 
aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehen. Nach dem neuen 
Schema sind Betonbauteile mit teilweise brennbaren Bestandtei­
len, z. B. Betonwände unter Verwendung von Schalungssteinen 
mit mineralisierten Holzspänen, als Bauteile der höchsten Feuer­
widerstandsklasse F 180 einsetz bar. Dies war nach der bisherigen 
Norm nicht möglich. Gleiches gilt beispielsweise für Decken mit 
schwimmendem Estrich auf brennbarer Unterlage, sofern der 
Estrich zur Klassifizierung herangezogen wird. 

4.2.3 Fugen und Anschlüsse 

Besonders für den Betonfertigteilbau ist es wesentlich, daß bei der 
Bauteilprüfung der Kontrolle der Fugen und der Befestigungsmittel 
stärkeres Gewicht beigemessen wird. In der Neufassung heißt es, 
daß Bauteile praxisgerecht mit Ihren Konstrukt ionsfugen sowie 
Anschlüssen und Befestigungsmitteln zu prüfen sind. Diese Anfor­
derung ist seit längerem in die Prüfpraxis eingegangen, so daß 
dadurch keine abrupte Verschärfung eintritt. Brandschutztechnisch 
haben die Konstruktionsdetails " Fuge" und "Anschluß" besonders 
bei raumabschließenden BauteiJen ihre Bedeutung. Aber auch im 
Hinblick auf das Gesamtverhalten von Tragwerken im Brandfall ist 
eine sachgerechte Ausbildung von Fugen und Verbindungen sehr 
wichtig (5]. Durch eine unzureichende konstruktive Verbindung von 
Bauteilen kann der Durchgang der Flammen ermöglicht werden, 
eine unzulässige Temperaturerhöhung auf der dem Feuer abge­
kehrten Bauteilseite entstehen und die Standsicherheit der Ele­
mente im Brand beeinträdltigt werden. Es ist daher sinnvoll , bei 
der Prüfung des Bauteilverhaltens die Konstruktionspunkte an 
den Verbindungsstellen weitgehend mitzuerfassen. 

4.3 DIN 4102 Teil 3 

Teil 3 von DIN 4102 enthält die für die Klassifizierung von Brand­
wänden und nichltragenden Außenwänden erforderlichen Anfor­
derungen und Prüfvorschriften. 

4.3.1 Brandwände, Komplextrennwände 

Eine Brandwand hat brandschutztechnisch eine besondere Be­
deutung. Sie bildet die Begrenzung von Brandabschnitten, d. h. sie 
soll sicherstellen, daß im Brandfall durch bauliche Maßnahmen 
eine Brandausbreitung innerhalb eines Gebäudes auf besti mmte 
Bereiche beschränkt bleibt und ein Feuerübergang auf andere Ge­
bäude verh indert wird. Die an eine Brandwand gestellten Anforde­
rungen sind auf dieses erhöhte Schutzmaß ausgerichtet und be­
stehen unabhängig von Art und Nutzung der Gebäude. Es ist ge­
fordert. daß Brandwände ganz aus nichtbrennbaren Baustoffen 
bestehen und mindestens der Feuerwiderstandsklasse F 90 ange-
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hören. Darüber hinaus müssen die Standsicherheit und der erfor­
derliche Raumabschluß bei einer gegenüber der nach DIN 4102 
Teil 2 erfolgenden Wandklassifizierung sehr viel höheren Stoß­
beanspruchung und bei einer ausmittigen Belastung erhalten blei­
ben. Diese wesentlichen Anforderungen für die Brandwandklassi­
fizierung sind bei der Neubearbeitung unverändert geblieben. Es 
hat sich mehrfach gezeigt, daß die als Brandwand klassifizierten, 
ganz aus nichtbrennbaren Baustoffen bestehenden Wände in der 
lage sind, einem Brand sicher zu widerstehen, und daß sie somit 
einen Brandabschnilt wirkungsvoll gegenüber anderen Abschnitten 
abschotten können. 

Dennoch muß man für den Bereich des Industriebaus differenzie­
ren. Nach den Erfahrungen der Sadwersicherer reicht im I ndustrie­
bau bei hohen Brandlasten die normale Brandwand als Begren­
zung eines Brandabschnittes - versicherungstechnisch für die 
"Komplex" -Trennung - nicht aus. Deshalb wurde in den Richt­
linien der Sachversicherer [6] die "Komplextrennwand" definiert, 
die gemäß Tafel 5 über den tür die Brandwand nach der Norm ge­
setzten Anforderungsrahmen deutlich hinausgeht. Im neuen Teil 3 
von D1N 4102 wird durch eine Fußnote auf die Komplextrennwand 
hingewiesen. Dieser Hinweis richtet sich an Planer und Konstruk­
teure, um auf die möglicherweise von den Sachversicherern ge­
forderte wirkungsvollere Brandabschnittsbegrenzung aufmerksam 
zu machen. Für die Planung von Industriebauten ist es im Hinblick 
auf eine prämiengünstige Einstufung eines Gebäudes wichtig, 

Tafel5 Gegenüberstellung der wesentlichsten Anforderungen an 
Brandwände und Komplextrennwände 

Brandwand Komplextrennwand 

Feuerwiderstandsklasse F90 F 180 

Stoßbeansprud1ung 3 x 3000 Nm 3x4OQONm 

in dl3 
ausmittige Belastung (vom Feuer abgekehrt) wie Brandwand 

GR "" Gzul 

sich frühzeitig darüber zu informieren. inwieweit eine Komplex­
trennwand erforderlich ist. Wie Tafel 6 verdeutlicht, kann mit 8eton­
bauteilen die Komplextrennwand nur mit unwesentlich größeren 
Wanddicken gegenüber der Brandwand realisiert werden. Es ist 
günstig, die baulichen Vorkehrungen schon im Enlwurfsstadium zu 
berücksichtigen. Wird das Fehlen einer Komplextrennwand erst 
nach der Bauausführung festgestellt, so können entweder jahre­
lang höhere Versicherungsprämien oder kostspielige Umbaumaß­
nahmen entstehen. 

Eine nennenswerte Neuerung zum Thema Brandwand ist die Ein­
führung der zweischaligen Brandwand. Die zweischalige Ausfüh­
rung muß den in Teil 3 für die " normale Brandwand" festgelegten 
Anforderungen genügen. Da DIN 4102 Teil 3 eine reine Prüfnorm 
ist, sind die erforderlichen Mindestwanddicken für Wände, die die 
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Tafel6 Mindestwanddicken für ein~ und zweischalige Brandwände 
und Komplextrennwände aus bewehrtem Beton, Beton­
mauersteinen und Gasbetonblocksteinen 

Mindestd icke in mm 

Ausführungsart Brandwand Komplextrenn-
wand der Sach-

einschal ig zweischal ig versicherer 

bewehrter Beton 
140 2 x 140 nach DiN 1045 200 

Mauersteine aus Beton 
nach DIN 18 151 

DlN 18 152 
DIN 18 153 
D1N 398 

Sleinrohdichte- { > 1,2 240 2 x 175 
365 Klasse S 1,2 300 2x 200 

Gasbeton-BI ockstei ne 
300 2 x 240 365 nach DIN 4165 

Brandwandanforderungen erfü llen, dem Teil 4 von DIN 4102, der 
Zusammenstellung der klass ifizierten Bauteile, zu entnehmen. Die 
Mindestdicken der Komplextrennwände sind in den Richtlinien der 
Sachversicherer aufgeführt. Tafel 6 enthält die erforderlichen Wand­
dicken für die ein- und zweischalige Brandwand und die Komplex­
trennwand je nach Ausführung in Stahlbeton, Leichtbelonsteinen 
oder Gasbetonsteinen. 

4.3.2 Nichttragende Außenwände 

Auch an die nichttragenden Außenwandbauteile sind brandschutz­
techn isch Anforderungen zu stellen, da durch diese Bauteile der 
Feuerüberschlag von einem Geschoß zum anderen oder auf dem 
gleichen Geschoß zu den Seiten hin beeinflußt bzw. verhindert 
werden kann. Innerhalb des Betonbaus berührt dieses Thema be­
sonders den Betonfertigteilbau. Außenwandbauteile ganz aus nicht­
brennbaren Baustoffen sind im Hinblick auf einen Schutz gegen 
eine Brandübertragung von der Fassade her als günstig zu be­
werten. Dabei ist darauf zu ach ten, daß nicht durch eine unzu­
längl iche Ausbildung von konstruktiven Verb indungen dieser Vor­
leil beeinträchtigt wird. Bei Fugen sind z. B. eine sachgerechte An­
ordnung und ein auch im Brandfall dichtbleibender Verschluß 
wich tig. 

Die Prüfung und Klassifizierung von nichttragenden Außenwand­
bauteilen erfolgt gemäß den Anforderungen, die in Teil 3 unter 
dem Abschnitt "Nichttragende Außenwände" zusammengefaßt sind. 
Je nach Größe und Anordnung sind zu unterscheiden die raum­
hohen, raumabschtießenden Außenwand elemente und die nicht­
raumabschließenden Außenwandbautei le wie Brüstungen und 
Schürzen. 

Nichttragende Außenwandbauteile müssen einer Brandbeanspru­
chung von innen bzw. von außen widerstehen. Für die Temperatur­
beanspruchung von innen gilt die Einheits-Temperaturzeitkurve ge-
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mäß DIN 4102 Teil 2. Fü r die Beanspruchung von außen gilt eine 
abgeminderte Temperaturzeitkurve mit einer maximalen Tempe­
raturerhöhung von 658 oe, da erfahrungsgemäß die Temperatur~ 
entwicklung an der Außenwand im Brandfall diese Größenordnung 
nicht überschreitet. 

Entsprechend den in der Praxis vorkommenden Grundformen der 
konstruktiven Anordnung der verschiedenen Außenwandbauteile 
sind zum Zwecke der Vereinheitlichung der Prüfungen solcher Bau­
teile Prinzipskizzen in die neue Norm aufgenommen. Daraus kann 
der Konstrukteur die Art der Beanspruchung des Elementes und 
die Lage der brandschutztechnisch wichtigen Fugen und Ansch luß­
bereiche ersehen. Auch in bezug auf die Anordnung von Wärme­
dämmsch ichten und - wenn diese aus brennbaren Baustoffen be­
stehen - deren gg1. erforderliche Abdeckung sind diese Skizzen 
wichtig. 

4.4 DIN 4102 Teil 4 

4.4.1 Allgemeines 

Der Teil 4 von DIN 4102 ist der Katalog der klassifizierten Bau­
stoffe, Bauteile und Sonderbauteile. Darin sind Wände, Decken, 
Skelellbautei le und Sonderbauteile wie Brandwände und Außen~ 
wandbauteile in den wesentl ichs len Ausführungen und aus den 
verschiedenen BaustoHen zusammengestellt. Die im Hinblick auf 
bestimmte Feuerwiderstandsklassen erforderlichen Dimensions­
angaben und wichtigs ten Konstruktionsdetails lassen sich vorwie­
gend aus Tabellen und Konstruktionssk izzen entnehmen. Dieser 
Katalog ist trotz seines erheblichen Umfangs dank einer klaren 
Gliederung nach Bauteilarten und Baustoffen sehr übersichtlich. 
Die eine Einstufung der Bauteile beeinflussenden und einzuhalten­
den Baustoffeigenschaften sind, dem Katalog voraufgehend, aus­
führl ich beschrieben. 

Durch die Anwendung des neuen Bauteilklassifizierungssystems 
(siehe Abschnitt 4.2.2) werden jeweils die Baustoffklassen der in 
den Bauteilen enthaltenen Bestandteile angegeben. Dies ist be­
sonders bei den aus verschiedenen Baustoffen kombinierten Bau­
teilen vor allem für den Innenausbau aufschlußreich. Bei derartigen 
geschichteten Bauteilen wird durch die neue Kurzbezeichnung mit 
A - AB - B sozusagen auf den ersten Blick erkennbar, welcher 
Baustoffklasse nach Teil 1 die im Bauteil verwendeten Baustoffe 
angehören. 

4.4.2 Beton ungeschützt für alle F-Klassen 

Die überragende Bedeutung, die Beton im Brandschutz hat, spie­
gelt sich im Teil 4 deutlich wider. Danach lassen sich ohne zu­
sätzliche Bekleidungen nur mit Betonbautei len alle Feuerwider­
standsklassen von F 30 bis F 180 realisieren (Tafel 7) . Von Holz­
bauteilen werden lediglich die Klassen F 30 und F 60 erreicht, und 
in ungeschütztem Stahl kann danach kein klassifiziertes Bauteil 
ausgeführt werden. Bauteile aus diesen letztgenannten Baustoffen 
erreichen Klassifizierungen bzw. höhere Feuerwiderstandsklassen 
nur durch einen zusätzlichen Schutz vor Erwärmung und damit vor 
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Tafel 7 Mit unbekleideten Bauteilen aus Beton, Holz und Stahl er­
reichbare Feuerwiderstandsklassen nach den Angaben in 
DIN 4102 Teil 4 (E) 

unbekleidete Feuerwiderstandsklassen I Bau leile aus F30 F60 F 90 F 120 F 160 

Belon X X X X X 
Holz X X - - -
Slah l - - - - -

frühem Tragfähigkeitsverlust. Zusätzliche Maßnahmen bedeuten 
jedoch zusätzli che Arbeiten und Kosten und ggf. auch eine turnus­
mäßige Wartung. Bei Betonbauteilen ist dies alles in der Regel 
nicht erforderlich. 

Aufgrund von umfangreichen Bauteilversuchen und langjäh rigen 
Erfahrungen der Prü fi nstitute wurden für die verschiedenen Bau­
teile aus Belon die Bautei ldimensionen zusammengestellt [3}. Da­
bei wurden Bautei le aus vorgefertig ten genorm ten Betonerzeug­

. nissen, aus großformatigen Betonfertig teilen und aus Ortbeton 
umfassend berücksichtigt. Es sind beispielsweise bei Wänden aus 
Mauersteinen die für die einzelnen Feuerwiderstandsklassen er­
fo rderlichen Wanddicken in Abhängigkeit von der Beanspruchung 
- tragend oder nichttragend - angegeben. In gleicher Weise 
wurde bei genormten Deckenbauteilen verfahren. Bei nicht­
genormten Stahlbeton-Deckenkonstruktionen werden neben den 
erforderlichen Dicken auch Anforderungen an die Bewehrungs­
führung gestellt. Besondere Ausführungshinweise für Fugen und 
Anschlüsse sind zu beachten. Für die in de r Regel individuell aus­
gebildeten skelettartigen Bauteile ist ein neues brandschutztech­
nisches Dimensionierungsverfahren eingeführt worden. Dies gilt 
sowoh l für vorgefertigle Bauteile als auch für Ortbetonbauteile. 

4.4.3 Dimensionierung von Skelettbau teilen 

Das neue allgemeine Dimensionierungsverfahren für stabartige 
Skelettbautei le aus Stahlbeton und Spannbeton ist eine für den 
Betonbau sehr bedeutungsvolle Neuerung in dieser Norm. Damit 
lassen sich Bauteile, wie Binder, Pfetten, Riegel oder auch die 
Stege von TT- oder U-Platten, auf die jeweils erforderliche Feuer­
widerstandsklasse hin dimensionieren, wobei die Lage der Be­
wehrung im Hinblick auf ein optimales Tragverhalten gewählt wer­
den kan n. 

Die Grundlage fü r dieses Dimensionierungsverfahren ist die Kennt­
nis über das Durchwärmungsverhalten von Stahlbetonbauteilen 
unter Normbrandbedingungen [7}. Bei einem Stahlbeton- oder 
Spannbetonbauteil ist im Brandfall im wesentlichen die Erwärmung 
des Stahls der tür das Bauteilversagen ausschlaggebende Faktor. 
In Abhängigkeit von der Stahlerwärmung sinkt bei den verschiede­
nen Beton- und Spannstählen die Streckgrenze unterschiedlich 
stark ab, d. h_ die zulässige Stahlspannung muß herabgesetzt wer-
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den. Fällt im Brandfall durch die Erwärmung des Stahls die Streck­
grenze mit der in diesem Zustand vorhandenen Stahlspannung zu­
sammen und können sich die inneren Kräfte nicht anderweitig um­
lagern, so tritt ein Fließen des Stahls ein. Es ist in diesem Zustand 
mit dem Tragfähigkeitsverlust des Bauteils zu rechnen. Die Stahl­
temperatur, bei der die Fließgrenze des Stahls auf die im Bauteil 
vorhandene Stahlspannung absinkt, nennt man die kritische Stahl­
temperatur Tkril. Aus Gründen der Standsicherheit gilt es, die Bau­
teile so zu dimensionieren, daß im Brandfall die Temperatur des 
Stahls diese " kritische" Grenze nicht überschreitet bzw. daß die 
Erwärmungsgeschwindigkeit so stark veringert wird, daß die kri­
tische Temperatur mindestens erst nam Ablauf einer der erforder­
lichen Feuerwiderstandsdauer entsprechenden Zeitspanne erreicht 
wird. Wegen des im Vergleich zum Stahl hohen Wärmedurchgangs­
widerstandes des Betons kann der Erwärmungsvorgang im Bauteil­
querschnitt durch die Dicke der Betondeckung über dem Stahl und 
durch die Größe der Querschnittsabmessungen reguliert werden. 

Ein anderer Gesichtspunkt für die Festlegung bestimmter Quer­
schnittsabmessungen ist das Vermeiden zerstörender Abplatzun­
gen. Ihr Auftreten ist im wesentlichen von der Bauteildicke (Er­
wärmungsgeschwindigkeit), von den vorhandenen Betondruck­
spannungen und auch vom Feuchtigkeitsgehalt abhängig {81. 

Das Prinzip des neuen Dimensionierungsverfahrens besteht darin, 
in Abhängigkeit von der Bauteildicke und der Art und Lage der 
Bewahrung die notwendige Betondeckung der außen liegenden 
Bewehrungsstähle der Hauptbewehrung zu ermitteln. Im Gegen­
satz zum Holz- und Stahlbau handelt es sich dabei nicht um einen 
gesonderten Schutz, sondern es wird die bei Betonbauteilen an 
sich notwendige Betondeckung ausgenutzt. Mit dem Dimensionie­
rungsverfahren wird lediglich die brandsmutztechnisch erforder­
liche Dicke bestimmt. 

Für die Festlegung der erforderlichen Betondeckung wurde ein 
neuer Begriff, der Achsabstand u, eingeführt. Diese Regelung ver­
einfacht das Berechnungsverfahren für die Ermittlung der notwen­
digen Abstandsmaße und erleiChtert den Konstrukteuren die An­
ordnung der Bewehrung innerhalb des Querschnitts. Definitions­
gemäß ist der Achsabstand u der Abstand der Längsachse eines 
Bewehrungsstabes der Hauptbewehrung von der beflammten Beton · 
oberfläche (Bild 4). Nach unten hin gilt das Maß u und zur Seite 
hin das Maß us, der sogenannte seitliche Achsabstand. 

Da das Durchwärmungsverhalten von Stahlbetonbalken auch von 
der Querschnittsgröße abhängt, wurden neben den erforderlichen 
Achsabstandsgrößen u die Mindestbreiten b für die Querschnitte 
festgelegt und eine Staffelung für den erforderlichen Achsabstand u 
in Abhängigkeit von verschiedenen Mindestbreiten b aufgestellt. 
Das Bild 5 verdeutlicht, wo bei verschiedenen Grundtypen von 
balkenartigen Skelettbauteilen die für die Mindestbreite b maß­
gebliche Breite anzunehmen ist. Die Tafel 8 enthält die Zuordnung 
der Feuerwiderstandsktassen, des erforderlichen Achsabstandes u 
bei einlagiger Bewehrung und der zugehörigen Bauteilmindest­
breite b für den Fall der statisch bestimmten Lagerung. Tafel 9 
enthält die entsprechenden Angaben für statisch unbestimmt ge-
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Achsabstand u 

_I _ !'---'---'>..---'>--.:"+-"-~~ 
I~us_i 

seitlicher Achsabstand 
Bild 4 Definition des Achsabstandes u (nach unten) und des seitlichen AChs­

abstandes u, 

/ / 
/ / / 

/ / 
/ / / 

/ / 
/ / / ,/ / 

/' / 

Bild 5 Maßgebende Balkenbreile b in Abhängigkeit von der Ouerschnillsform 
und der Lage der Bewehrung 

lagerte Betonbauteile. Für den seitlichen Achsabstand Us gilt: Us = 
U + 10 mm. 

Überwiegend liegt jedoch bei sketettartigen Betonbauteilen nicht 
der Fall der einlagigen, sondern der Fall der mehrlagigen Beweh­
rung vor. Bei mehrlagiger Bewahrung ist in der Regel ein wesent­
licher Teil der Hauptbewehrung zum Querschnittsinneren hin an­
geordnet. Das bedeutet, daß dieser mehr innen liegende Beweh­
rungsanteil wegen des größeren Abstandes von den Bauteilober­
flächen und der dadurch vorhandenen größeren Betondeckung im 
Erwärmungsfall länger unterhalb der kritischen Stahltemperatur 
bleibt bzw. je nach Querschnittsgröße und Branddauer diese Grenze 
überhaupt nicht überschreitet Dieser tür Betonbauteile günstige 
Sachverhalt wurde im neuen Dimensionierungsverfahren dadurch 
berücksichtigt, daß für die Festlegung der erforderlichen Achs­
abstände mehrlagig bewehrter Querschnitte die Anwendung eines 
Mittelwertes Um möglich ist. Dieser mittlere Achsabstand Um wird 
nach der Formel 

Um = 
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Tafel8 Mindestachsabstand u und Mindeststabzahl n der ein~ 

lagigen Zugbewehrung in Abhängigkeit von der Balken­
breite b und der Feuerwiderstandsklasse für statisch be~ 
stimmt gelagerte dreiseitig beflammte, unbekleidete Stahl­
betonbalken aus Normalbeton mit quarzitischen Zuschlä­
gen und einem Bewehrungsstahl mit Tkrit = 500°C 

MindestbreHe b 
Zugehöriger Mindestactlsabsland u 

(Maße in mm) 

Mindeststabzahl n 2 3 4 5 

F 30 
80 120 100 200 
25 15 10 10 

F 00 
120 160 200 300 
40 35 30 25 

Feuerwlder~ 
F 

150 200 250 400 
standsklasse 90 55 45 40 35 

F 120 200 240 300 500 
65 55 50 45 

F 180 240 300 400 600 
80 70 65 00 

Tafel9 Mindestachsabstand u der Feldbewehrung in Abhängigkeit 
von der Balkenbreite b und der Feuerwiderstandsklasse 
für statisdl unbestimmt gelagerte dreiseitig beflammle, 
unbekleidete Stahlbetonbalken aus Normalbeton mit quar­
zitischen Zuschlägen und einem Bewehrungsstahl mit 
Tkli l = 500°C 

Mindeslbreile b 
Zu gehöriger Mindeslactlsabstand u 

(Maße In mm) 

SO -F 30 10 -
F 60 

120 200 
25 10 

Feuerwider~ 
F 90 

150 250 
slandsklasse 35 25 

F 120 
200 300 

45 35 

F 180 
240 400 
00 50 

errechnet. Damit wird eine Beziehung zwischen der Lage - je­
weils kleinste Achsabstände Ui - und den Querschnitten Fi der 
einzelnen Bewehrungsstäbe hergestellt. Der Mittelwert Um ist ein 
Maßstab für die Beurteilung der Gesamtheit einer mehrlagigen Be~ 
wehrung im Hinblick auf ihren Abstand zu den dem Feuer zu­
gewandten Bauteiloberflächen. Dieser Miltelwert darf nicht kleiner 
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sein als der in Abhängigkeit von der Querschnittsbreite und der 
angestrebten Feuerwiderstandsdauer erforderliche Achsabstand u 
bei einlagiger Bewehrung. Entsprechende Randbedingungen für 
die äußeren Stäbe, wonach bestimmte Mindestachsabstände nicht 
unterschritten werden dürfen, stellen sicher, daß das brandschutz­
technisch notwendige Sicherheitsmaß eingehalten wird. So darf 
kein Einzelstab den jeweils für F 30 vorgeschriebenen Achsabstand 
bzw. 0,5 ' Um unterschreiten. Der seilliche Achsabstand braU<flt bei 
einer Bemessung mittels des um-Wertes nicht besonders berück­
sichtigt zu werden. Die Vergrößerung des seitlichen Achsabstan­
des Us bei einlagiger Bewehrung soll wegen der stärkeren Er­
wärmung der unteren, dem Feuer zugekehrten Eckbereiche des 
Querschnitts die beiden außenJiegenden Stäbe stärker schützen. 
In der Regel stellen bei einlagiger Bewehrung zwei Stäbe bereits 
einen nennenswerten Anteil der Hauptbewehrung dar. Bei mehr­
lagiger Anordnung ist der überwiegende Bewehrungsanteil außer­
halb der Eckbereiche angeordnet, so daß auf den besonderen 
Schutz verzichtet werden kann. 

Durch die Anwendung der Mittelwertformel wird es möglich, klei­
nere als die für einlagige Bewehrung vorgeschriebenen Achs­
abstände der Tafeln 8 und 9 auszuführen. Da im Betonbau mehr­
lagige Bewehrung üblich ist. sollten die mit der Definition der 
Achsabstände eingeführten neuen, im Hinblick auf den Brandschutz 
notwendigen Betondeckungsmaße nur im Zusammenhang mit der 
Um-Bestimmung beurteilt werden. 

Schon jetzt läßt sich sagen, daß im Normallall mit Hilfe dieses 
neuen Dimensionierungsverfahrens selbst bei höchsten Feuer­
widerstandsklassen die Querschnitte günstig ausgenutzt werden 
können, daß ein sehr indiv iduelles Konstruieren möglich ist und 
daß zusätzliche Schutzmaßnahmen, z. B. gesonderte Bekleidungen. 
bei Betonbauteilen nicht notwendig sind. 

4.4.4 Berücksichtigung der verschiedenen Zuschlagarten 

Die Dimensionierungsmaßgaben gelten für einen Normalbeton mit 
überwiegend quarzitischen Zuschlägen. Da bei Betonen mit Kalk­
steinzuschlag vor allem aufgrund der niedrigeren Wärmeleitfähig­
keit des Kalksteins eine geringere Erwärmungsgeschwindigkeil ge­
geben ist, können die Achsabstandsmaße bei Bauteilen mit Kalk­
steinzuschlag zur Erzielung gleicher Feuerwiderstandsdauer redu­
ziert werden. Die Norm sieht vor, daß bei einer Verwendung von 
überwiegend - etwa 80 010 - carbonathaltigem Zuschlag die auf 
quarzitischen Zuschlag bezogenen Tabellenwerte für u, außer für 
F 30, um 10% verringert werden können. 

Grundsätzlich kann für Bautei le aus gefügedichtem Leichtbeton 
wegen der ebenfalls relativ geringen Wärmeleitfähigkeit des Leicht­
betons von für das Brandverhalten sehr günstigen Durchwärmungs­
verhältnissen ausgegangen werden. Das heißt, prinzipiell wäre eine 
Reduzierung der Achsabstandsmaße beim Leichtbeton in der glei­
chen Größenordnung wie beim Kalkstein möglich. Doch konnten 
die Dimensionierungsangaben für Leichtbetonbauteile noch nicht 
in gleichem Maße allgemeillgültig wie beim Beton mit Quarz- bzw. 
Kalksteinzusch lag festgelegt werden, da noch nimt ausreichend 
geklärt ist, ob und in welchen Fällen bei Leichtbeton mit Ab-
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platzungen gerechnet werden muß. Eine gewisse Abhängigkeit vom 
Feuchtigkeitsgehalt scheint zu bestehen. Bei Versuchen mit auf 
reine Biegung beanspruchten leichtbeton-Deckenbauteilen größe­
rer Dicke, die vor den Versuchen jeweils 30 Monate in einer ge­
schlossenen Halle gelagert hatten, traten bei Feuchtigkeitsgehalten 
zwischen 4 und 5 Gew.-% keine Abplatzungen auf. In Fällen, in 
denen der Feuchtigkei tsgehalt der Bauteile bekannt ist. kann man 
gegebenenfalls aufgrund der Ergebnisse bisheriger Bauteilprüfun­
gen reduzierte Adlsabstandsmaße anwenden. Dies bedarf vorerst 
noch einer Beurteilung im Einzelfal l. 

5. Bauaufslchtliche Einführung 

Die Normteile 1 bis 7 werden wie bisher bauaufsichtlich eingeführt. 
Der Muslereinführungserlaß 191 liegt für die Normteile 1 bis 3 und 
5 bis 7 in der Fassung Februar 1978 vor. Für die Anwendung der 
neuen Brandschutznorm ist die durch die bauaufsichtliche Ein­
führung erfolgende Bindung zwischen der Bauordnung (Gesetz) 
und der Norm (tedmische Regel) sehr wichtig . Durch die bauauf­
sichtlichen Vorsduiften werden die Forderungen an die Baustoffe 
und Bauteile in brandschutztechnischer Hinsicht gestellt, und erst 
damit wird der Anwendungsrahmen für die Norm geschaffen. Da 
der Brandschutz allgemeine Sicherheitsfragen berührt, ist eine 
möglidlst weitgehende Kontinuität mit den bislang bestehenden 
Vorschriflen und eine Orientierung am vorhandenen Erfahrungs­
stand zu begrüßen. 

Dem Einführungserlaß kommt im vorliegenden Fall eine besondere 
Bedeutung zu, weil darin begriffliche Verbindlichkeiten und die Zu­
ordnung von Benennungen geregelt werden. Diese Regelungen 
wirken sich zum Teil auf den Anwendungsumfang von Baustoffen 
bzw. von Bauteilen bestimmter baustofflicher Zusammensetzung 
aus. Die in den Bauordnungen gebräuchlichen Benennungen für 
die Baustoffklassen, die kein Bestandteil der Norm mehr sind 
(siehe Abschnitt 4.1.1), sind textlich erraßt und damit bauaufsicht­
lich verbindlich. Die bauaufsichtlichen Benennungen für Bauteile, 
wie "feuerhemmend" und "feuerbeständig", die überhaupt nicht 
mehr in der Norm enthalten sind, werden in Tafe l 10 den Be­
nennungen gemäß OIN 4102 Teil 2 Tabelle 2 (siehe Absdlnitt 4.2.2) 
zugeordnet. Eine gewisse Untersch iedlichkeit in der brandschutz­
technischen Beurteilung von Bauteilen, die ganz (F ... - A) oder 
nur in ihren wesentlichen Bestandteilen (F ... - AB) aus nicht­
brennbaren Baustoffen bestehen, zeigt sich darin, daß gemäß 
Mustereinführungserlaß ein "feuerbeständiges" Bauteil ein F 90 -
AB - Bauteil ist. während für das Land Nordrhein-Westfalen auf­
grund besonderer Rechtsgrund lagen grundsätzlich mit dem Begriff 
"feuerbeständig " Bauteile der Klasse F 90 - A zu verbinden sind. 
Allerdings sieht der Einführungserlaß für Nordrhein-Westfalen {10] 
Ausnahmen und Befreiungen vor, die die Verwendung von Bau­
teilen der Klasse F - 90 AB zulassen, wenn Bedenken wegen des 
Brandschutzes nicht bestehen. Die Ausnahmeregelungen sind im 
einzelnen angegeben. 

Durch einen Runderlaß wird für das Land Nordrhein-Westfa len be­
reits die Anwendung des noch im Entwurf bestehenden, aber für 
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Ta1el10 Zuordnung der bauaufsichtlichen Benennungen' und der 
Benennungen nach DIN 4102 Teil 2 für Bauteile gemäß 
dem Muster für einen Einlührungserlaß [9} 

Bauaufsichtliche 
Benennung nach DIN 4102 Teil 2 

Kurzbe-
Benennung zeichnung 

feuerhemmend Feuerwiderstandsklasse F 30 F 30 - B 

feuerhemmend Feuerwiderstandsklasse F 30 F30-AB 
und in den tragenden und in den wesentlichen Teilen 
Teilen aus nichtbrenn- aus nichtbrennbaren Baustoffen 
baren Baustoffen 

feuerh emmend Feuerwiderstandsk!asse F 30 F30 - A 
und aus nichlbrennbaren und aus nichtbrennbaren 
Baustoffen Baustoffen 

feuerbeständig Feuerwiderstandsklasse F 90 F90-AB 
und in den wesentlichen Teilen 
aus nichtbrennbaren Baust9Hen 

feuerbeständig Feuerwiderstandsklasse F 90 F 90 - A 
und aus nichtbrennbaren und aus nichlb re nnbaren 
Baustoffen Baustoffen 

die Praxis sehr wichtigen Teils 4 empfohlen. Dadurch wird das 
Nachweisverfahren für viele gebräuchliche Bauteilarten und Kon­
struktionen, die im jetzt noch geltenden Teil 4 (Juni 1970) gar nicht 
oder nur unzureichend behandelt sind, wesentlich erleichtert. Für 
die Industrie is t diese Regelung von Vorteil. 

6. Zusammenfassung 

Die Verwendung von Beton als einem lypischen nichtbrennbaren 
Baustoff erleichtert es, die Forderungen des vorbeugenden bau­
lichen Brandschutzes zu erfüllen. Die für die Beurteilung von Bau­
stoffen und Bauteilen in brandschutztechnischer Hinsicht geltende 
Norm DIN 4102 "Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen" 
verdeutl icht in mehrfacher Hinsicht das günstige Brandverhalten 
von Beton. 

Die neue Norm besteht aus 8 Teilen. Für den Betonbau sind vor­
wiegend die Teife 1 bis 4 von Bedeutung. Die Vorschriften für die 
Klassifizierung der Baustoffe sind im wesentlichen unverändert ge­
blieben. Die Klassifizierung der Bauteile gemäß Teil 2 erfolgt zu­
künftig nach einem neuen Einstufungsschema. Dabei werden die 
stofflichen Gesichtspunkte mit erfaßt. In allen Feuerwiderstands­
klassen werden die Baustoffklassen der wesentlichen und der übri­
gen Bauteilbestandteile bei der Bauteilklassi1izierung mit angege­
ben. 

In Teil 3 für die Brandwandklassifizierung wird auf die sogenannte 
Komplex trennwand hingewiesen, die im Industriebau für bestimmte 
Brandabschnittsbegrenzungen von Versicherungsseite her gefor­
dert werden kann. Die Prüfanforderungen an nlchttragende Außen­
wände sowie Brüstungen und Schürzen sind eingehender geregelt 
worden. 
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Der neue umfangreidle Katalog der klassifizie rten Baustoffe, Bau­
teile und Sonderbauteile - Teil 4 - enthält die für die einzelnen 
Feuerwiderstandsklassen erforderlichen brandschutztechnisch maß­
geblichen Bauteildimensionen, getrennt nach Bauteilart und Bau­
stoff. Neu ist ein Dimensionierungsverfahren für skeleltartige Beton­
bauteile, mit dem im Hinblick auf eine bestimmte Feuerwider­
standsklasse die erforderliche Quersdlnittsbreite und die Lage der 
Bewehrung zu ermitteln sind. 
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